
Stadt am Rand

Was PR-Strategen besonders 
beim Thema Alkohol alles so 
verzapfen und zusammenbrau-
en, löst beim Konsumenten 
nicht selten ein leichtes Aufsto-
ßen und Unbehagen aus. Eine 
löbliche Ausnahme ist da eine 
Ulmer Großbrauerei, die ein 
Edelmetall und ein kastriertes 
männliches Rind im Namen 
trägt, hier aber nicht näher be-
nannt werden soll.

Diese Brauerei hat nun eine 
Werbekampagne aufgelegt, die 
die Konkurrenten wie den Oxx 
am Berg stehen lässt. „Na, schon 
neubierig?“, wird der Passant 
gefragt, um ihn auch gleich 
noch aufzufordern: „Werden Sie 
Bierschützer“. Auch frohe Kun-
de erreicht uns: „Durst ist jetzt 
therabierbar“.

Darauf sollten wir anstoßen, 
denn jetzt muss man zum La-
chen nicht mehr in den Bierkel-
ler gehen. Diese Kampagne ist 
schon tierisch, pardon: bierisch, 
geistreich geworden. Und irrsin-
nig, pardon: biersinnig, lustig.

Wow, was die alles auf dem 
Kasten haben! Humorabstinenz-
ler werden jetzt zwar in die 
Runde rufen: Sind die noch ganz 
bei Prost? Hat da jemand gegen 
das Komikreinheitsgebot versto-
ßen oder gar eine Schnapsidee 
gehabt? Aber ohne jetzt ein Fass 
aufzumachen oder jemanden ei-
nen einschenken zu wollen: Die 
Konkurrenz wird vor Neid 
schäumen und ganz schon zu 
schlucken haben.

Denn die Werbeagentur, die 
wahrscheinlich in Biermasens 
oder Bad Biermont ihren Sitz 
hat, hat nicht einfach ins 
Humor- Lager gegriffen. Dort 
werden keine Halbe-Sachen ge-
macht. Nein, da wurde die krea-
tive Spreu vom Hefeweizen ge-
trennt und danach die Peer-
Group oder auch Bier- Group 
identifiziert. So wurden eben 
keine schalen Wortspiele und 
trüben Slogans zusammenge-
schüttet, dafür wurde ein mous-
sierendes Sprachgefühl mit 

obergärigem Witz gemischt. 
Herausgekommen ist süffiges 
Amüsement, das sich locker im 
oberen Promillebereich bewegt.

In einer Branche wie der 
Werbung, in der viele Flaschen 
und Schaumschläger unterwegs 
sind und oft Hopfen und Malz 
verloren ist, kann man das gar 
nicht hoch genug einschenken, 
äh, einschätzen. Die nächste 
Plakat-Runde ist bestimmt 
schon bestellt worden.

Aber nun ist Sperrstunde. 
Denn mit Wortspielen verhält 
es sich wie mit Bier: Zu viel 
davon macht Kopfschmerzen. 

Magdi Aboul-Kheir

Werbung im 
Promillebereich

Jetzt gibt es bierisch lustige 
Werbung. Foto: Tobias Knaack

E
igentlich könnte ich ab-
schließen und zuhause 
bleiben!“  Turabi Güngör 
ist frustriert. Seit 14 Jahren 

betreibt er mit seiner Familie in 
der Ladenzeile am Stifterweg ei-
nen Imbiss, doch seit annähernd 
drei Wochen ist das „Mamma Mia 
Pizza & Kebap Haus“ sozusagen 
unsichtbar. Denn direkt vor dem 
kleinen Lokal steht ein städti-
scher Container.

„Wir sind selbst nicht glück-
lich über diese Notlösung auf-
grund von Raummangel“, ist 
Schwarz auf Gelb am Container 
zu lesen. „Nicht glücklich“ wäre 
für Turabi Güngörs Laune noch 
eine nette Umschreibung. Beson-
ders stößt ihm auf, dass er und 
sein Sohn Okan, der die Geschäf-
te führt, nicht vorab offiziell von 
der Stadt informiert wurden.

Zuerst wurde auf dem Grün-
streifen vor der Ladenzeile ein 
Baum gefällt, danach wurde der 
Boden eingeebnet. „Ein Arbeiter 
hat uns gesagt: Da kommt ein 
Container hin“, sagt Güngör. „Der 
wurde dann einfach hingestellt.“

Provisorische Bleibe
Was es mit der rund sechsmal 
zweieinhalb Meter großen und 
etwa drei Meter hohen Box auf 
sich hat? Die Quartierszentrale 
für das Projekt „Quartier 2020“ 
am Alten Eselsberg war in der 
Stadtteilbibliothek untergebracht, 
doch weil die Bücherei nun er-

weitert und umgebaut wird, 
musste die Zentrale eine proviso-
rische Bleibe finden.

Für die Stadt geht es darum, 
dass das Projekt inklusive Nach-
barschafts-Café (das alle 14 Tage 
geöffnet hat) auch während des 
Umbaus einen Ort hat und „sicht-
bar“ bleibt, wie Markus Kienle als 
Sozialplaner der Stadt sagt. Doch 
just diese „Sichtbarkeit“ der 
Quartierszentrale macht „Mam-
ma Mia“ unsichtbar.

Nicht einmal der Schriftzug 
„Mamma Mia Pizza & Kebap 
Haus“ über dem Imbiss ist zu se-
hen, so nahe steht der knalloran-
ge Container an der Ladenzeile – 
der Abstand beträgt nicht einmal 
einen Meter. „Viele Leute glau-
ben, wir haben vielleicht zuge-
macht“, sagt Güngör.

Das spürt er schmerzhaft in der 
Kasse: Der Umsatz habe sich fast 
halbiert, sagt er. Pizza, Kebap und 
Börek, Salat, Nudeln und Geträn-

ke gibt es bei Familie Güngör – 
aber das wissen nur Stammkun-
den. Wer hungrig durch den Stif-
terweg fährt, wird an der Stelle 
hingegen nicht anhalten.

Auf dem Gehweg vor dem me-
diterranen Imbiss stehen ein paar 

Tische und Stühle, man kann dort 
in der Sonne sitzen. Das heißt, 
man könnte, denn der Container 
sorgt von früh bis spät für Schat-
ten. Es ist unwirtlich, kalt und zu-
gig vor dem Laden. „Sonst sitzen 
die Leute gern draußen“, sagt 

Güngör. Jetzt ist es das Gegenteil 
von einladend.

Bis Mitte Mai müssen die Gün-
görs den Container vor ihrem Im-
biss noch ertragen. Markus Kien-
le verspricht, dass die große Box 
dann verschwindet, „egal ob der 
Umbau fertig ist oder nicht“. Na-
türlich sei der Container für Fa-
milie Göngör suboptimal, das 
weiß der für die Quartierzentra-
le Verantwortliche, „aber deswe-
gen kommt sie auch Mitte Mai 
weg“. Anfangs habe man sogar 
vorgehabt, den Container länger 
dort stehen zu lassen, „aber das 
wäre nicht zuzumuten“. So lange 
sei es aber schon zumutbar.

Als Ulms Oberbürgermeister 
Gunter Czisch kürzlich den neu-
en Wochenmarkt am Eselsberg 
eröffnete, wurde auch er mit dem 
Container-Thema konfrontiert. 
Güngör präsentierte ihm eine Lis-
te mit mehr als 200 Unterschrif-
ten, und auch der OB musste an-
gesichts des Kastens vor dem Im-
biss einräumen: Das sieht nicht 
gut aus. Vier Wochen müsse Gün-
gör aber noch aushalten.

Der Familie bleibt keine Wahl, 
und eine Entschädigung wurde 
auch nicht in Aussicht gestellt. 
„Die Kunden kommen nicht mehr, 
aber Miete und Strom laufen wei-
ter. Wer das zahlt? Die Stadt? 
Nein, ich!“ Turabi Güngör, der 
seit 1981 in Deutschland lebt, 
schüttelt den Kopf: „Die Stadt 
darf offenbar alles.“

Der verschwundene Imbiss
Eselsberg Am Stifterweg steht ein Info-Container des städtischen Quartiermanagements. 
Für die Besitzer des Ladens dahinter ist das bitter. Von Magdi Aboul-Kheir

Turabi Güngör ist nicht erfreut. Die Stadt hat am Stifterweg einen Info-Container direkt vor den Imbiss seiner Familie gesetzt. Und der bleibt 
noch dort bis Mitte Mai. Foto: Matthias Kessler

Ein Arbeiter hat 
uns gesagt: Da 

kommt ein Container 
hin. Die Stadt hat uns 
nicht informiert.
Turabi Güngör 
vom Imbiss „Mamma Mia“

Räume gesucht

Quartierstreff „Wir 
hoffen, dass wir bald 
zeitnah eigene Räum-
lichkeiten finden und 
beziehen können, um 
unsere Arbeit für den 
Alten Eselsberg und die 
Menschen im Stadtteil 
fortsetzen zu können“, 

informiert die Stadt 
Ulm. Mitte Mai kommt 
der provisorische Con-
tainer am Stifterweg 
fort. Daher werden nun 
für den Quartierstreff 
mit Nachbarschafts-Ca-
fé in der Ladenzeile Räu-
me gesucht. Ansprech-

partnerin ist Simone 
Kottmann vom Quar-
tiersmanagement, Tel. 
(0731) 161-5379, E-Mail:  
s.kottmann@ulm.de 
Das Nachbarschaftscafé 
ist wieder am 25. April 
und am 9. Mai geöffnet, 
von 15 bis 16.30 Uhr.

Zeugensuche 
Wurden Kinder
angefahren?
Ulm. Die Polizei sucht Zeugen für 
einen Unfall im Stifterweg am 
Mittwoch. Ein Vater berichtete 
der Polizei, seine Tochter im Al-
ter von 13 und sein zweijähriger 
Sohn seien beim Überqueren auf 
Höhe Ernst-Wiechert-Weg kurz 
vor 20 Uhr von einem Renault er-
fasst und leicht verletzt wurden. 
Die Fahrerin habe sich mit den 
Kindern unterhalten und sei weg-
gefahren. Der Vater brachte die 
Kinder ins Krankenhaus. Die Fah-
rerin schilderte den Fall völlig an-
ders, daher die Zeugensuche.

Ein Unfall mit kriminellen Folgen 
sorgte für Fassungslosigkeit. Ein Auto-
fahrer hatte an der Kreuzung Frauen-/
Karlstraße einen Fahrradfahrer ange-
fahren. Er bot dem Verletzten an, ihn 
ins Krankenhaus zu bringen, damit 
man nicht erst einen Sanka rufen 
müsse. Der 30-Jährige willigte ein – 
und sah sich 20 Minuten später auf ei-
ner Landstraße zwischen Bach und 
Ringingen ausgesetzt. Der Autofahrer 
machte sich aus dem Staub. Mit ei-
nem Rettungswagen wurde der Mann 
schließlich in eine Klinik gebracht und 
ob der Schwere seiner Verletzungen 
stationär aufgenommen. Der Unfall-
fahrer wurde erst mehrere Monate 
später im Ausland ermittelt.

HEUTE VOR EINEM JAHR Alkohol 
Unfallflucht 
schnell zu Ende
Ulm. Diese Unfallflucht dauerte 
nur kurz. Ein 51-Jähriger fuhr am 
Mittwoch gegen 16.15 Uhr betrun-
ken im Messelsteinweg. Dort 
streifte er ein Auto am Straßen-
rand und riss dessen Spiegel ab. 
Der Mann fuhr weiter. Hinter ihm 
war aber gerade eine Polizeistrei-
fe unterwegs und stellte den Un-
fallfahrer an einer Ampel. Ein 
Test bestätigte den Alkoholkon-
sum. Er musste seinen Führer-
schein abgeben. Zudem wird er 
angezeigt und muss für die Repa-
ratur des Schadens aufkommen.

Laubbläser weg
Neu-Ulm. Ein Mitarbeiter der
Stadt wurde am Donnerstag Op-
fer eines Diebstahls. Er hatte sei-
nen Dienstwagen in der Innen-
stadt geparkt, um seiner Tätigkeit
als Landschaftspfleger nachzu-
kommen. Als er zurückkam, war 
ein  Laubbläser von der Ladeflä-
che gestohlen worden. Wert: 800
Euro. Die Polizei sucht Zeugen.

Alkohol und Drogen
Neu-Ulm. Die Polizei kontrollier-
te am frühen Freitag zwei Auto-
fahrer: einen 28-Jährigen mit über
0,5 Promille und einen 24-Jähri-
gen mit drogentypischen Auffäl-
ligkeiten. Er musste zum Bluttest.
Beide durften nicht weiterfahren.

Baustelle 
an der B 10 
verschoben

Ulm. Die Sanierungsarbeiten an
der Brücke über die Blau auf der 
B 10 am Hindenburgring werden
um mehrere Monate verschoben.
Die Brücke sollte, wie berichtet, 
in zwei Abschnitten am letzten
April- und ersten Mai-Wochenen-
de saniert werden. Dabei befürch-
tete die Stadt erhebliche Staus. 
Nun hat aber das Bau unternehmen 
die geplanten Termine abgesagt.
Die Sanierung mit entsprechen-
den Straßensperrungen geht da-
her nach neuesten Informationen
aus dem Rathaus voraussichtlich 
erst Ende Juni/Anfang Juli über 
die Bühne.

Hintergrund: Die Brücke am 
Hindenburgring stammt aus dem 
Jahr 1961. Sie führt über die gro-
ße Blau und liegt kurz vor der 
Einfahrt in den Westringtunnel 
von Norden. Ihre Abdichtung ist 
stark beschädigt, wodurch Was-
ser in den Beton eindringen könn-
te. Somit besteht die Gefahr, dass
vor allem in der Verbindung mit 
Streusalz der tragende Teil der
Brücke und die Stahlelemente be-
schädigt werden. Daher will die
Stadt die Abdichtung so schnell
wie möglich erneuern. Die Inge-
nieure der Stadtverwaltung set-
zen auf ein System, das sich deut-
lich schneller einbauen lässt. Die
Auswirkungen auf den Verkehr 
sollen dadurch so gering wie
möglich gehalten werden. Den-
noch ist an beiden Wochenende
mit Staus zu rechnen. Der Ver-
kehr auf der B 10 in Fahrtrichtung
Süd wird über den Blaubeurer
Ring und dann einspurig am Bau-
feld vorbeigeführt. Nach Norden 
ist die Fahrt einspurig frei. swp

Verkehr Baufirma sagt ab: 
Die Sanierung der 
maroden Blau-Brücke am 
Hindenburgring wird auf 
den Frühsommer verlegt.

Müttern was 
zurückgeben

Ulm. Im Rahmen der Aktion
„Mama ist die Beste“ möchte die
Galeria Kaufhof Ulm eine lokale 
gemeinnützige Organisation un-
terstützen, die sich für Mütter in
der Region engagiert. Dazu Fili-
alchef Kevin Manski: „Die Akti-
on ist eine tolle Möglichkeit, um
Müttern hier in Ulm etwas zu-
rückzugeben.“  Unter dem Motto
„Montag ist Mama-Tag“ spendet
die Galeria ab Juni von jedem Ver-
kaufsbon an einem Montag einen
Cent an eine lokale Einrichtung. 
Zum Aktionsende im Frühjahr 
2020 erfolgt die Ausschüttung.

Bewerbungen bis 30. April an
die Galeria: entweder mit Unter-
lagen direkt in der Filiale oder 
mama@kaufhof.de per Mail. Aus
allen Einsendungen können Kun-
den über zwei Organisationen in
der engeren Wahl abstimmen. 
Der Sieger des Votings steht in
der letzten Mai-Woche fest.

Aktion Galeria will regional 
eine gemeinnützige 
Organisation unterstützen.

Mit einem Mieterfest feierten die 
UWS und das Rote Kreuz Ulm die Er-
öffnung des Quartierstreffs in der 
Reutlinger Straße. Mit der Modernisie-
rung der Wohnanlage in Wiblingen sei-
en nicht nur die Wohnungen auf den 
neuesten Stand gebracht, sondern 
auch neue Räume für aktive Quar-
tiersarbeit geschaffen worden, teilt 
die Wohnbaugesellschaft mit. Somit 
könne das Rote Kreuz künftig einen 
wichtigen Beitrag für gutes nachbar-
schaftliches Zusammenleben leisten.

Quartierstreff  
in Wiblingen
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